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Salm-Salm’schen Gütern in Westfalen und 
in den Niederlanden. In Brünn knüpfte V. 
auch Kontakte zu mähr. patriot. Intellektu-
ellen. 1839 war er kurze Zeit Lehrer bei den 
Gf. Kálnoky v. Kőröspatak in Lettowitz, 
danach Erzieher in der Familie von Franz 
Ernst Gf. v. Harrach, mit der er in ver-
schiedenen Orten Böhmens, aber auch in 
Dresden, Wien, Bruck an der Leitha und 
Aschach an der Donau lebte. Er unternahm 
zudem mehrere Reisen nach Italien, Ungarn 
und Galizien. 1842 nach Prag übersiedelt, 
beteiligte sich V. – auf Vermittlung →Fran-
tišek Palackýs – von Beginn an am kultu-
rellen und wiss. Leben der Stadt. 1843–50 
war er Red. des „Časopis Českého mu-
seum“, 1846 wurde er o. Mitgl. der kgl. 
böhm. Ges. der Wiss. (1849–50, 1861–62 
deren Vors.), Gründer und Geschäftsführer 
des archäolog. Kollegiums (1854–71 des-
sen Vors.) und Mitgl. des Ver. für Verbrei-
tung der tschech. Literatur (Sbor pro vzdě-
lávání řeči a literatury české), die beide 
beim Böhm. Nationalmus. angesiedelt wa-
ren. 1848 engagierte sich V. polit. als Abg. 
zum RT auf tschech. Seite sowie als kultu-
reller und polit. Publizist; er propagierte 
v. a. die Gleichstellung beider Landesspra-
chen im Schulwesen („O zvelebení střed-
ních škol“, in: Časopis Českého mus., 1849). 
Nach 1850 nur noch wiss. und pädagog. tä-
tig, wirkte er als Prager Konservator in der 
Central-Comm. zur Erforschung und Erhal-
tung der Baudenkmale, wurde 1850 erster 
ao. Prof., 1862 o. Prof. der Archäol. und 
Kunstgeschichte an der Univ. Prag und 
hielt auch Vorlesungen über tschech. Lite-
ratur, Numismatik, Paläographie und Ästhe-
tik. In den 1860er-Jahren versuchte V. wei-
terhin, die Gleichstellung beider Sprachen 
an der Univ. durchzusetzen. Er pflegte zahl-
reiche Kontakte mit dt., österr. und skandi-
nav. Gelehrten und war Mitgl. mehrerer 
wiss. Ges. und Akad. (u. a. ab 1851 k. M. 
der k. Akad. der Wiss. in Wien, ab 1852 der 
Kongelige Nordiske Oldskriftselskab in 
Kopenhagen, Mitgl. des Ausschusses des 
German. Nationalmus. in Nürnberg). Mit 
seinem umfangreichen Schaffen zählt V. zu 
den führenden Persönlichkeiten des böhm. 
Geisteslebens um die Mitte des 19. Jh. Er 
beschäftigte sich in einer noch romantisie-
renden Weise mit der Archäol. der Urzeit 
sowie des frühen Mittelalters in Böhmen 
und schrieb mehrere Abhh. über die böhm. 
Kunstgeschichte und Malerei des Mittelal-
ters. In seiner Publizistik (u. a. „Die West-
slawen und die böhmische Literatur“, in: 
Augsburger Allg. Ztg., 1839; „Budoucnost 

české národnosti“, in: Časopis Českého 
mus., 1847) reflektierte er die zeitgenöss. 
tschech. Kultur und ihre Bestrebungen in 
polem. Auseinandersetzung mit der dt. Pu-
blizistik. V. schrieb außerdem ep. Ged. und 
Erz., zunächst v. a. in dt. Sprache (in „Der 
Jugendfreund“, „Wiener Gesellschafter zur 
Erheiterung für Gebildete“ auf Vermittlung 
von →Carl Frh. v. Hock), ab Ende der 
1830er-Jahre ausschließl. auf Tschech. (u. a. 
in „Časopis Českého museum“, „Horník“, 
„Kwěty“), in denen die brisanten Themen 
der böhm. Geschichte (Hussitismus, Pře-
myslidenzeit, Rudolf II.) als polit., moral. 
und zunehmend auch nationaler Widerstand 
zu verstehen waren. Gelegentl. war V. zu-
dem als Dramatiker und Übers. (aus dem 
Dän.) tätig. Die ihm zugeschriebene polem. 
Schrift „Slawen, Russen, Germanen“ (1843) 
ist nicht seine Arbeit. 1861 wurde er Kom-
mandeur des dän. Dannebrog-Ordens. 

Weitere W. (s. auch LČL; Wurzbach): Harfa, 1825; Pře-
myslowci, 1839; Meč a kalich, 1843; Grundzüge der 
böhm. Alterthumskde., 1845; Pravěk země české, 2 Bde., 
1866–68. – Teilnachlässe: UA, Literární archiv PNP, bei-
de Praha, Státní okresní archiv Kutná Hora, alle CZ. 
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(V. Petrbok) 

Vock Franz, Baumeister und Architekt. 
Geb. Ottakring, NÖ (Wien), 22. 11. 1851; 
gest. Wien, 14. 1. 1912 (Suizid); röm.-kath. 
– Sohn des Leopold V. (1824–1886), Land-
wirt und Bgm. von Ottakring, und der Bar-
bara V., geb. Bittmann (verwitwete Jura-
nitsch), Vater der Baumeister Eduard V. 
(1877–1952) und Franz Paul V. (1889–
1965) sowie des Photographen Rudolf V. 
(1886–1975); ab 1876 verheiratet mit Fran-
ziska Tschufler (1858–1918). – V., der aus 
einer begüterten Familie stammte, erhielt 
eine prakt. Ausbildung als Polier und Bau-
zeichner. Ab 1878 war er in Wien als Stadt-
baumeister und Bauunternehmer tätig, wo-
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